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Anberg befotuteit.

@8 War ein nebliger ,§erbfttag, einer
toon ber ©orte, Wo ber Siebet am 3)iorgen
Çelb nnb 2BaIb mit fcfwerem, weitem
Soleier berfüllt nnb nur ungern, Stritt
für (Stritt, fier in einem feinsten ©runbe
ftd; batlenb, bort an eine Söalbecfe ftc^> an=

îlammernb, ber ftegenbett ©omte weicft.
SiirgenbS aber war ber Giebel bitter nnb
unbutcfbringlicfet a!8 bei bem woflfabenben,

flattrigen 35otfe Siütüofen, etwa falbweg8
jwtfcfett Otartgen unb 35utftiwt;I. @o bidjt
War er fier, bajj e8 and) ben beften Singen
fixier unmßglicf gewefen Ware, auf ein paar
©cfritte 35iftan$ ba8 üpänfen jn erblicfen
ober wenigftenS jn erlernten, baS auf bem

Çelbwege finter ben Käufern bttrd; bem

(Eibtfftanb8amte bon Siütifofen jufcflicf. ©8

ifl fonft in Siütifofen, wie an manchen
anberen Orten, nt^t juft ©taucf, baft bte

©taut nnb ber ©rüuttgam ben SBeg jur Stau*
nng jufammen rnacfen ; im ©egent^eit, man
fucft e8 gewöfnlicf fo einjuricftett, bajj bte

ßeutdjen iften SSeg allein fud;en nnb erft
in ber 9Imt8ftube be8 ©eamten wie jufällig
jufammentreffen, faft als ftfämten fte ftd;
ber bürgerlichen Trauung. SBeittt nun ba8

*pätd;en, ba8 eben burd; ben Siebel feinem
Siele juging, bon bicfer Siegel eine SluS*

nafme matfte, fo platte ba8 feine guten
©titube, unb wer bie ©eibett gefefett fätte,
wie e8 bent ©tttftfen fo gar Wenig ju bref=

[treu fd;tett, wie oft er ftitt ftanb unb ftd;
bebenfltcf finter ben Offren traute, wäftenb
ba8 SJiäbcfen falb jorttig, falb ängftlid; ifn,
faft wie ein ©djäfetfunb einen ftörrifcfen
SBibbet, nidjt jufammeitgejäflt berfteft ftd;,
müffam im ©attg erfielt, ber fätte be^

griffen, warum be8 ©ntrrfofbauetn Büfeli

feinen faumfeligen ©obenfanS nidjt au8 ben

Singen lief unb trof be8 ©tautfe8 ben ®attg
mit ifm gemeittfam macfte. @8 faf fte aber
Siiemanb unb unbemerft langten fte an ifrern
Siebe an.

35er ©obenfan8 War fein übler ©utfcfe,

ftart nnb breit, aber tticft gerabe fotf ge^

waiffen, mit runbem, rotfem, gutmütfigem
©eficft. 9118 junger ©iaflfttecft war er bor
etwa 10 Bttfren auf bie ©obenmüfte ge=

fommen, nnb a!8 ber biete SDiüüet balb baranf
ba8 Seitlicfe fegnete, fatte er ber ttnberlofen
SBittwe gar WofI gefallen. 35af er ttod;
gar jung war, fcfabete nttft8; bafür war
fte um fo alter; jäflte fte ja bocf faft bop*
hebt fo biet Bafre, al8 ber Unedjt. jiurj
nnb gut, nad; Bafr nttb Sag füfrte bie

täfe ©obenmüdertn if reit «§auft feim, er^

eüfej, umgefefrt fcitte icf e8 fagen fottett,
uttb ber ünecft warb ©obenmüttet; bent

Siamen nacf wenigften8, benn in Söirf=
lieffett füfrte bie SJiüIIetin baS Siegiment
unb jwat ein ftreitged, unb ,§an8 fat WofI
mantfmal ftcf, Wie ba8 feine ©ewofnfeit
War, bebenfltd; finter ben Ofreu getrabt
unb im ©tillett gefunbett,. Wenn er 2ltbe8

borfer gewufjt, fo wäre er lieber nicft ©oben-
mütler geworben, ©eftrenge Herren regieren
itttft lang, fagt ba8 ©briefWort, e8 fatte
ba8mal recft. Siaefbetn ^an8 fteben Bdfte
lang ba8 ©Iücf, ©obenmütler jn fein, ge-

bulbig ertragen fatte, ftarb bie geftrenge

©fefälfte an jurürfgetretenem ©allenftebet
nnb e8 gab auf ber ©obenmüfle eine grofe
©reibt, bet ber c^an8 Würbeboll uttb ernft,
Wie e8 einem SBittlig gejiemt, aber oftte
allju tiefe Stauet ben Söirtf f^ielte. ©eitfer

Waren jwet B^fre berjîoffen uttb c§an8 fatte
fid;, bom (Sfejod;e befreit, anfgelaffett wie
ein Äüdjti. 3)ie Sftüflc war gut gelegen
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Anders besonnen.

Es war ein nebliger Herbsttag, einer

von der Sorte, wo der Nebel am Morgen
Feld und Wald mit schwerem, weißem
Schleier verhüllt und nur ungern, Schritt
für Schritt, hier in einem feuchten Grunde
sich ballend, dort an eine Waldecke sich an-
klammernd, der siegenden Sonne weicht.
Nirgends aber war der Nebel dichter und
undurchdringlicher als bei dem wohlhabenden,
stattlichen Dorfe Nütikofen, etwa halbwegs
zwischen Rarigen und Durstiwyl. So dicht

war er hier, daß es auch den besten Augen
schier unmöglich gewesen wäre, aus ein paar
Schritte Distanz das Pärchen zu erblicken
oder wenigstens zu erkennen, das auf dem

Feldwege hinter den Häusern durch dem

Civilstandsamte von Nütikofen zuschlich. Es
ist sonst in Nütikofen, wie an manchen
anderen Orten, nicht just Brauch, daß die

Braut und der Bräutigam den Weg zur Trau-
ung zusammen machen; im Gegentheil, man
sucht es gewöhnlich so einzurichten, daß die

Leutchen ihren Weg allein suchen und erst

in der Amtsstube des Beamten wie zufällig
zusammentreffen, fast als schämten sie sich

der bürgerlichen Trauung. Wenn nun das

Pärchen, das eben durch den Nebel seinem
Ziele zuging, von dieser Regel eine Aus-
nähme machte, so hatte das seine guten
Gründe, und wer die Beiden gesehen hätte,
wie es dem Burschen so gar wenig zu pres-
siren schien, wie oft er still stand und sich

bedenklich hinter den Ohren kratzte, während
das Mädchen halb zornig, halb ängstlich ihn,
fast wie ein Schäferhund einen störrischen
Widder, nicht zusammengezählt versteht sich,

mühsam im Gang erhielt, der hätte be-

griffen, warum des Dürrhofbauern Züseli

seinen saumseligen Bodenhans nicht aus den

Augen ließ und trotz des Brauches den Gang
mit ihm gemeinsam machte. Es sah sie aber
Niemand und unbemerkt langten sie an ihrem
Ziele an.

Der Bodenhans war kein übler Bursche,
stark und breit, aber nicht gerade hoch ge-
wachsen, mit rundem, rothem, gutmüthigem
Gesicht. Als junger Mahlknecht war er vor
etwa 10 Jahren auf die Bodenmühle ge-
kommen, und als der dicke Müller bald darauf
das Zeitliche segnete, hatte er der kinderlosen
Wittwe gar wohl gefallen. Daß er noch

gar jung war, schadete nichts; dafür war
sie um so älter; zählte sie ja doch fast dop-
pelt so viel Jahre, als der Knecht. Kurz
und gut, nach Jahr und Tag führte die

räße Bodenmüllerin ihren Haust heim, er-
cüsez, umgekehrt hätte ich es sagen sollen,
und der Knecht ward Bodenmüller; dem

Namen nach wenigstens, denn in Wirk-
lichkeit führte die Müllerin das Regiment
und zwar ein strenges, und Hans hat wohl
manchmal sich, wie das seine Gewohnheit
war, bedenklich hinter den Ohren gekratzt
und im Stillen gefunden^ wenn er Alles
vorher gewußt, so wäre er lieber nicht Boden-
müller geworden. Gestrenge Herren regieren
nicht lang, sagt das Sprichwort, es hatte
dasmal recht. Nachdem Hans sieben Jahre
lang das Glück, Bodenmüller zu sein, ge-
duldig ertragen hatte, starb die gestrenge

Ehehälfte an zurückgetretenem Gallenfieber
und es gab aus der Bodenmühle eine große

Gräbt, bei der Hans würdevoll und ernst,
wie es einem Wittlig geziemt, aber ohne

allzu tiefe Trauer den Wirth spielte. Seither
waren zwei Jahre verflossen und Hans hatte
sich, vom Ehejoche befreit, ausgelassen wie
ein Küchli. Die Mühle war gut gelegen



unb ptte fiatfen $ufpup; Ôanb gefprte
aup orbeuttip ba$u unb bag bom beften,
nub manpeg Säcffeitt mit bfinfenben grnnf*
litem, bon bcm <§auft bei Sehweiten bee

pbigen [Wütferin niptg gemußt, fam jum
aSorfpein. 2>afj eg ba nid)t an [Mbpett
ttttb piratpfufligen Söittmen fehlte, bie gerne
aSobettmüfferin gemorben mären, berftep fid;
bon fetbft. .§aug mar, mie gejagt, fein üb [er

aSurfpe, nipt biet über breifig, unb menn
er and) gerabe bat fpufber nipt erfonnen
ptte, mie übrigen^ £>u, lieber Sefer, unb
ip aup nipt, natürfid) nur, m eil eg eben

fpcn lange erfunben ift, fo mapte bag

nipt8, ben nötpgen öpugberftanb ptte er

jur ©enüge, babei mar er friebfid)en ®e*

mittp unb an'g folgen gemannt unb folpe
SDÎctnrter ftnb fletg gefügte Sßaare auf beut

pieirapgmärtt unb um fo gefud)ter, afb fte
afange rar merben.

î)te üWäbpen unb Söittmen maren atfo
nipt Spufb, memt bie aSobettmüpe nod;
immer opte üDiüfferin mar, fottbertt ganj
affein «fjattg, unb bag Wergfte mar, bafj ber

ftp feine Spufb gar nipt aparti ju -§erjen
nafjm, fonbern ftiffbergnügt für ftp pnfebte,
afg mare bag SBetberboff gar nipt auf ber
Söeft. Wipt afg ob er bemfelbett fuft ab-

gefpmoren ptte, im ©egenpetf, e8 fam
pm manpmaf bor, afg mären pm nad)
ben fteben mageren jjapen aup eine 9tepe
bott befferett $u gönnen, ttttb afö märe bie

SSübenmipIe nop einmal fo pimefig, menn
neben beut [Wülfer eine junge, freine, p'tbfd)e
SDïûtferitt barin gepugt ptte. 2lber eö

preffirte pm bamit nur langfam. 2öar er
itt bie erfte ©p, mie mau fagt, jämme-
füjjfige pneingefprungeu unb ptte bamit
tro§ äffen Weippumg bop einen bbfen
8picf gentad)t, fo mofftc er jttm jmeiteit
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3Me ftp geptig borfepn, unb mattpeê 3M,
menu pm ein paar gfiptige Sfugen, ein

frifpeg ®eftd)t ober eine ftattfipe fßoftur
gar mop gefiefen, mar eö pm, afg pbe
bie ffiobenmüfferin fefig marnenb ben britfett
Ringer auf unb fage: .fjang, -j5an8, tue mag

b'mapft! ©g ftedt itt manpent [Wäbd)eit,
bem man eg nipt anftep, ein ärgerer fpug*
brap, afg id) einer mar! ©8 pt mattpe
am SWärit bie gfättefte «jput unb ben

fpbnften Staat, bie ju ^aufe ein unge*
mafd)etter Spfatitp ift, unb 3Jtanpe put
ftttfam unb befpetben, afg fönnte fte nipt
fünfe jäfyfen, unb ift bop nipt i>ief beffer
afg ein Ääfpfi!

Unb ^ang lugte unb mapte 9fugen unb
£)pen auf. So ein [Wüffer fiep gar tue!
aSoff unb hernimmt afferfei 33eript, uttb je

mep -jpng prte, befto meniger ^>refftrte eg

pm mit bem 2Betbcn. aSefonberg eifrig im
3utragett bon bbfem 33eript über piratp*
fuftigeg 2Beiberboff mar ber afte Sami, eitt
etggrauer 5DM)ffned)t, ber feit fangen jfapett
auf ber a3obenmüpe biente, eitt abgefagter
2Beiberfeinb, ber bie böfen Sage unter ber
aften 9JiüfIerin utpt bergeffen unb nipt ber-
mtnben fonnte unb in jeber neuen, unb märe
fte ein ©ngef bom ^immef gemefen, einen
neuen .§augbrapen unb ©fjupiteufet ge=

mittert ptte. 2)er muffte gar bief $u be=

rid)ten, mie jeneg SWäbpen mit ber gfatten
^aut ttttb ben gfiprigen 2lugen, bag am
Sonntag unb an 3Mritctt fo fauber gejmp
erfpien, bapim ein ttngemafpener Sdjfamp
fei, unb mie biefeg, bag fo ftttfam unb
epbar pue, afg ob eg nipt fünfe pfpett
fonnte, an jebem 2!anponntag mit einem
anberen aßurfpen eitt ©'fpfeipf pbe. 2)af?
ein guteg Stücf biefer böfen 33eripte auf
[Wpgunft unb Uebefmoffen bmpte ttttb ba^

und hatte starken Zuspruch; Land geHorte

auch ordentlich dazu und das vom besten,
und manches Säcklein mit blinkenden Fünf-
libern, von dem Haust bei Lebzeiten der

häbigen Müllerin nichts gewußt, kam zum
Vorschein. Daß es da nicht an Mädchen
und heirathslustigen Wittwen fehlte, die gerne
Bodenmüllerin geworden wären, versteht sich

von selbst. Hans war, wie gesagt, kein übler
Bursche, nicht viel über dreißig, und wenn
er auch gerade das Pulver nicht ersonnen
hatte, wie übrigens Du, lieber Leser, und
ich auch nicht, natürlich nur, weil es eben

schon lange erfunden ist, so machte das

nichts, den nöthigen Hausverstand hatte er

zur Genüge, dabei war er friedlichen Ge-
müths und an's Folgen gewohnt und solche

Männer sind stets gesuchte Waare auf dem

Heirathsmärit und um so gesuchter, als sie

afange rar werden.
Die Mädchen und Wittwen waren also

nicht Schuld, wenn die Bodenmühle noch
immer ohne Müllerin war, sondern ganz
allein Hans, und das Aergste war, daß der
sich seine Schuld gar nicht aparti zu Herzen
nahm, sondern stillvergnügt für sich hinlebte,
als wäre das Weibervolk gar nicht auf der
Welt. Nicht als ob er demselben just ab-
geschworen hätte, im Gegentheil, es kam

ihm manchmal vor, als wären ihm nach
den sieben mageren Iahren auch eine Reihe
von besseren zu gönnen, und als wäre die

Bodenmühle noch einmal so heimelig, wenn
neben dem Müller eine junge, freine, hübsche
Müllerin darin gehaust hätte. Aber es

pressirte ihm damit nur langsam. War er
in die erste Ehe, wie man sagt, zämme-
füßlige hineingesprungen und hatte damit
trotz allen Reichthums doch einen bösen
Schick gemacht, so wollte er zum zweiten

Kg

Male sich gehörig vorsehen, und manches Mal,
wenn ihm ein paar glitzerige Augen, ein
frisches Gesicht oder eine stattliche Postur
gar wohl gefielen, war es ihm, als hebe
die Bodenmüllerin selig warnend den dritten
Finger auf und sage: Hans, Hans, lue was
d'machst! Es steckt in manchem Mädchen,
dem man es nicht ansieht, ein ärgerer Haus-
drach, als ich einer war! Es hat manche
am Märit die glätteste Haut und den

schönsten Staat, die zu Hause ein unge-
waschener Schlamp ist, und Manche thut
sittsam und bescheiden, als könnte sie nicht
sünse zählen, und ist doch nicht viel besser
als ein Täschli!

Und Hans lugte und machte Augen und
Ohren auf. So ein Müller sieht gar viel
Volk und vernimmt allerlei Bericht, und je
mehr Hans hörte, desto weniger pressirte es

ihm mit dem Weibcn. Besonders eifrig im
Zutragen von bösem Bericht über Heiraths-
luftiges Weibervolk war der alte Sami, ein
eisgrauer Mahlknecht, der seit langen Iahren
aus der Bodenmühle diente, ein abgesagter
Weiberfeind, der die bösen Tage unter der
alten Müllerin nicht vergessen und nicht ver-
winden konnte und in jeder neuen, und wäre
sie ein Engel vom Himmel gewesen, einen
neuen Hausdrachen und Chuchiteufel ge-
wittert hätte. Der wußte gar viel zu be-

richten, wie jenes Mädchen mit der glatten
Haut und den glitzerigen Augen, das am
Sonntag und an Märiten so sauber geputzt
erschien, daheim ein ungewaschener Schlamp
sei, und wie dieses, das so sittsam und
ehrbar thue, als ob es nicht fünfe zählen
könnte, an jedem Tanzsonntag mit einem
anderen Burschen ein G'schleipf habe. Daß
ein gutes Stück dieser bösen Berichte aus
Mißgunst und Nebelwollen beruhte und daß
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namentlich bet alte (Samt eb tri feinem
Seibetffaf? mit bet Saljtljett nid)t genau
naljm, bab fiel bem guten fanb gat nidjt
ein, beult, obmoijf ein Muffet, mat et bod)

gat treuherzigen uttb leichtgläubigen ©e=

mütfjeb.
9lBet tute eb fo gel)t 35 er alte ©ami

hütete unb meljtte nadj Steiften, fobalb et
Uou einem Setbetüol! etmab metïtc, aber
bie näd)fte unb gtöfjte (Sefaljt, getabe bie

metfte et nidjt, unb bie. mat 3üfelt bom
2)iittïjofe, bet, oberhalb bet SBobenmufjle t)od)
an fteilet falbe gelegen, mit fteinigen, lodern
unb mageten Matten einet bet gtoften, abet
and) einet bet atmeten unb am meiften öet*
fdjulbeten fbfe mat. 35ie Seute, bie ba
obett hebten, maten ein milb unb nnge-
betbig (Sefdjledjt nttb eb ^ettfd)te in bem

alten baufälligen fattfe ein müttifd)eb unb
öetbtoffetteb Sefen. 3üfelt, bab cittjige
Mäbdjen neben ben öict milben S3uben beb

3)üttbofbauetb, ï)atte böfe Sebtage. 2)ie
Mutter mat ftitb gefiotben unb bie Saft bet

faubljaltung ntifte nun auf 3«feli, unb biefe

trug fie oljne Sanfen unb .Hutten ; aber
eb mat ein febmet ©ti'td 9ltbeit, auf bem

öetmilbetten fofe, auf bem eb feine Rümpfet
unb fein Jtnedjt länget aib ein paar Sodten
aubljielt, Dtbnung ju galten, unb gattj ge=

tteth eb aud) 3«feli nid)t, fo fef)t fie fid)
mutjte. Slbet eb ging bodj, unb menu eb

auf bem ftnffetett Sbürtljofe etmab ©aubeieb
unb greunblidjeb ^ menu bet (Satten
gebieft, bie ätüd)e faubet mat uttb SSIumett
bie metttgen faubeten teuftet, bie ttteiffen
maten längff erblinbet, beb alten fattfeb
fdjmüdten, fo mat eb 3üftff3 SSetbtenff, bab

fteilidj mebet Uom 93ater nodj oon ben

SStübettt anetfannt mutbe. Mtfb unb jatt
mat affetbingb 3ûfeli jmif^en bett ifettifefen,

mütrifdjett Männern audj nid)t gemotbett;
fie fatte lernen tniiffett, fid) jit meßten unb
fatte eb öiefieid)t nur ju gut gelernt. (Ein

jalfineb $äubd)ett mar fte ttieft, abet ein
tüdffigeb, te^tfiftaffeneê Meitfdji, bab nid)t
nut bie Sunge, fonbettt aud) bab fetj am
testen gdede fatte, fdjfanf abet bod) fräfttg
gemad)fen, mit btauttet faut, fc^matjen
faatett unb Slttgen uttb fänbett, betten

man anfalj, baft fte bie Sitbeit nit^t freuten.
3n bet etftett 3ugmb mat fte ttid)t mef)t,
fonbettt aflmeg ben 2)teifigen näfet aib bett

3mattjigen ; Seuten, meiere bie fübfd)e nadj
bem (Seftdjte fd)ä£en unb metnett, eb geübte
bajn öot Siflem ein toifjeb (Seftdff mit bieten

$Paubbaden, Ifätte fte moljl faum in bte

3Iugen geftod)en; ttojçbem abet mat fte eitt
hübfd)eb, fïinfeb, unb mab noefi mehr ift,
btaoeb Mäbd)en.

©ami gehörte butd)aub ju jenen Seuten ;
nad) feinen (Begriffen fing bie fübfche
eigentlich etft bei jmei (Sentnern ait, für eine

Müllerin f)ätte eê not^ etmaê mef)t fein
bütfen ; baf bie ta^tte SStännte üom Sbnttfof
bem SSobettfattg, alê beffen Âittbêmagb et
ftd) betra^tete, gefäftltd) metbett fönnte, baê
mäte if)tn ntd)t im Xtaunt eingefallen. Uttb
bodj mat eê fo. >§attb unb 3üfeli Ratten
ftd) Bftetö getroffen unb jebeêmal, mie eâ

5Jtad)bar3leittett jufommt, fteunbltd) gegtüft,
mobei ftd) freiließ mit Sorten nieft
öiel uerfbftigte. Sein Maulmetf mar eben

nid)t juft füt'S Seibetöolf eingetid)tet uttb
feine @fe ijatte baö ni^t geänbett. 93ot
bet ^o^jeit faite bte aSobenmüffetitt bab
Sieben faff allein beforgt unb nad) berfedj-
jeit lief fte ifn etft te^t nid)t ju Sorte
fommen. Sab tfm an 3üfeli gefiel, bab

mar tot Slilern fein fïittfeb, ftifd)eb Sefen;
battn faite et attd) iott SSefannten gefbtt,
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namentlich der alte Samt es in seinem
Weiberhaß mit der Wahrheit nicht genau
nahm, das fiel dem guten Hans gar nicht
ein, denn, obwohl ein Mütter, war er doch

gar treuherzigen und leichtgläubigen Ge-
müthes.

Aber wie es so geht! Der alte Sami
hütete und wehrte nach Kräften, sobald er
von einem Weibervolk etwas merkte, aber
die nächste und größte Gefahr, gerade die

merkte er nicht, und die, war Züseli vom
Dürrhvfe, der, oberhalb der Bodenmühle hoch

an steiler Halde gelegen, mit steinigen, lockern
und mageren Matten einer der größten, aber
auch einer der ärmsten und am meisten ver-
schuldeten Höfe war. Die Leute, die da
oben hausten, waren ein wild und unge-
berdig Geschlecht und es herrschte in dem

alten baufälligen Hause ein mürrisches und
verdrossenes Wesen. Züseli, das einzige
Mädchen neben den vier wilden Buben des

Dürrhofbauers, hatte böse Lebtage. Die
Mutter war früh gestorben und die Last der

Haushaltung ruhte nun auf Züseli, und diese

trug sie ohne Wanken und,Murren; aber
es war ein schwer Stück Arbeit, auf dem

verwilderten Hofe, auf dem es keine Jumpser
und kein Knecht länger als ein paar Wochen
aushielt, Ordnung zu halten, und ganz ge-
rieth es auch Züseli nicht, so sehr sie sich

mühte. Aber es ging doch, und wenn es

auf dem finsteren Dürrhofe etwas Sauberes
und Freundliches gab, wenn der Garten
gedieh, die Küche sauber war und Blumen
die wenigen sauberen Fenster, die meisten
waren längst erblindet, des alten Hauses
schmückten, so war es Züselis Verdienst, das

freilich weder vom Vater noch von den

Brüdern anerkannt wurde. Mild und zart
war allerdings Züseli zwischen den herrischen,

mürrischen Männern auch nicht geworden;
sie hatte lernen müssen, sich zu wehren und
hatte es vielleicht nur zu gut gelernt. Ein
zahmes Täubchen war sie nicht, aber ein
tüchtiges, rechtschaffenes Meitschi, das nicht
nur die Lunge, sondern auch das Herz am
rechten Flecke hatte, schlank aber doch kräftig
gewachsen, mit brauner Haut, schwarzen
Haaren und Augen und Händen, denen

man ansah, daß sie die Arbeit nicht scheuten.

In der ersten Jugend war sie nicht mehr,
sondern allweg den Dreißigen näher als den

Zwanzigen; Leuten, welche die Hübsche nach
dem Gesichte schätzen und meinen, es gehöre
dazu vor Allem ein rothes Gesicht mit dicken

Pausbacken, hätte sie wohl kaum in die

Augen gestochen; trotzdem aber war sie ein
hübsches, flinkes, und was noch mehr ist,
braves Mädchen.

Sami gehörte durchaus zu jenen Leuten;
nach seinen Begriffen sing die Hübsche
eigentlich erst bei zwei Centnern an, für eine

Müllerin hätte es noch etwas mehr sein

dürfen; daß die rahne Brännte vom Dürrhof
dem Bodenhans, als dessen Kindsmagd er
sich betrachtete, gefährlich werden könnte, das
wäre ihm nicht im Traum eingefallen. Und
doch war es so. Hans und Züseli hatten
sich öfters getroffen und jedesmal, wie es

Nachbarsleuten zukommt, freundlich gegrüßt,
wobei sich freilich Hans mit Worten nicht
viel verköstigte. Sein Maulwerk war eben

nicht just für's Weibervolk eingerichtet und
feine Ehe hatte das nicht geändert. Vor
der Hochzeit hatte die Bodenmüllerin das
Reden fast allein besorgt und nach der Hoch-
zeit ließ sie ihn erst recht nicht zu Worte
kommen. Was ihm an Züseli gefiel, das

war vor Allem sein flinkes, frisches Wesen;
dann hatte er auch von Bekannten gehört,



tote bl!>§ c§ baê ©lettftt auf beut nermann--

legten SDürrljof habe, uub bag hatte bei beut

gutmütigen ©obenmüller bag ©litteib mat
gerufen. Slug bem ©lifleib gibt'g aber bei

jungen Seuten, namentlidj menu bie ©emit--
leibete jung unb t)übft ift, gar teid)t etmag
Stnbereg. (Eg laut fjang nor, alg merbe eg

iijm unter bem ©ilet bfonberbar marrn, fo
oft er 3üfeli antraf, unb um fit ju »er»

ftdjern, baft bag nid)t etma eine ©äuftung
fei, futte er eg häufiger treffen. Sin
(Gelegenheit baju fehlte eg bei ber Slälje ber
beiben Käufer nid)t.

Unb 3üfeli? Sinn, ber ging'S accurat
gleid). Stuf bem IDürrljof erhielt fie nii^t
»tel gute SBorte unb ba tat ihr benn ber

freunbltdje ©ruft beg ©obenmütlerg um fo
mohler, befonberg feitbem auf bem 3)ürrhof
bie junge gran beg älteften ©otjneg ein=

gebogen mar unb nun Sllleg itad) trem
SBitlen haben mollte unb 3üfeli am liebften
meggebräuft hatte; ba ging eg benn auf bem

fjofe not ftürmifter unb nerbroffener ju
alg fort ft. SDer ©auer unb feine betben
älteren ©ohne nahmen bie fßartei ber jfrau,
ber jüngfte bie ber ©tmefter. 3üfelt unterzog
ftt fo gut fte fomtte, aber trot^bem fam eg

oft genug ju bitteren SBorten; mo fte fonft
alg fjaugfrau geftaltet unb gemaltet, follte
fte nun bie ©lagb fein unb jmar eine SDîagb,
bie ftatt Soljn nur ©titfelreben unb ©telt=
morte ju hören befant. 3ft eg ba einem
armen ©leitfti übel ju nehmen, menu fie
ang ber ©rübfal einen Slugmeg futte î)er
fürjefte unb befte Slugmeg ift aber nat ber

©leittung alter ©läbten »on 17 3at)nen
big 40, mante fagen fogar big 50, bag

fjeiratheit. Ueber bag Söen! mar 3üfeti
nid)t lange im Steift- ©g mar einfam
anfgematfen, auf ©anhöben unb ©läritett
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mar eê frémi ; jn tarn »m»al)rlogten$)ütthßf
fam feiten ein ©urfte, unb menn einer fam,
fo mar eg ein ©giel= unb ©rinfgefetle ber
milben ©rüber unb benen fragte 3üfeli nittö
nat- tnar ©obenfjattg ber erfte, ber

burd) feine ftille f^rennblitfeit, menu fie

aut nitt non nieten SBorten mar, beg

fdjeuen 9Mbd)en ©efallen unb 3utrauen er*
mecfte. 35at)eim hatte fte harte Slrbeit unb
feinen Sohn alg faure ©efitter unb fjötf
nifte Dieben, mag SBunber, menn bem 3üfeli
bie ©obenmühle mie ein SßarabieS norfam
unb ©obenhang mie ein (Enget, freilit ein

nngefecfneter
2Bie eg nuit fam, mie fjang enblit trog

fetneg ©lifstraueng gegen alleg Sffieiberootf
ben ©lunb anfmatte unb mie eineS ftönen
©lorgeng jn allgemeinem ©rftaunen unb
©ami'g nitt geringem 3nnn bie betben

hinter bem ©ätterli beg ©inilftanbgamteg
non Slütifofen alg ©ertobte angefttagen
maren, bag brautt ber ©ote nitt lang unb
breit augjumalen. 2öo ©nrfte unb ©labten
einanber moftlgefallen, brantt eg gemöhnlit
nid)t niel 3eit, big fte eg merfen. äfurj
unb gut, bie ©eiben maren in aller Orb»

nnng nerlobt, ttnb menn eg ant, mie eg

teiber ©ott'g an nieten Drten nod) üblid)
ift, in ben erften ©agen nat bem 3lnfd)lag
nid)t an böfett 3ungen fehlte, bie ben ©unb
bnrt ©erleumbnngen jn fgrengcn futten,
fo ftien bot bag meber fjattg not 3üfeli
fonberlit anjufetten.

Sange ©erlöbniffe ftnb in Slütifofen nid)t
©rant -

ber fjotjeitgtag fam h^an unb

3üfeli, froh bem ftnfteren ©)ürrf)ofe entrinnen
unb mit ihrem fjang in bie frennbtite
©obenmühle eingehen ju fonnett, marb je

länger je mnnterer. |>ang bagegen immer
bebenflit« u«b fragte je länger je mehr

(3

wie bàs es bas Meitschi aus dem verwahr-
losten Dürrhof habe, und das hatte bei dem

gutmüthigen Bodenmüller das Mitleid wach

gerufen. Aus dem Mitleid gibt's aber bei

jungen Leuten, namentlich wenn die Bemit-
leidete jung und hübsch ist, gar leicht etwas
Anderes. Es kam Hans vor, als werde es

ihm unter dem Gilet bsonderbar warm, so

oft er Züseli antraf, und um sich zu ver-
sichern, daß das nicht etwa eine Täuschung
fei, suchte er es häufiger zu treffen. An
Gelegenheit dazu fehlte es bei der Nähe der
beiden Häuser nicht.

Und Züseli? Nun, der ging's accurat
gleich. Auf dem Dürrhof erhielt sie nicht
viel gute Worte und da that ihr denn der

freundliche Gruß des Bodenmüllers um so

wohler, besonders seitdem auf dem Dürrhof
die junge Frau des ältesten Sohnes ein-
gezogen war und nun Alles nach ihrem
Willen haben wollte und Züseli am liebsten
weggebräukt hätte; da ging es denn auf dem

Hofe noch stürmischer und verdrossener zu
als sonst. Der Bauer und seine beiden
älteren Söhne nahmen die Partei der Frau,
der jüngste die der Schwester. Züseli unterzog
sich so gut sie konnte, aber trotzdem kam es

oft genug zu bitteren Worten; wo sie sonst
als Hansfrau geschaltet und gewaltet, sollte
sie nun die Magd sein und zwar eine Magd,
die statt Lohn nur Stichelreden und Schelt-
Worte zu hören bekam. Ist es da einem
armen Meitschi übel zu nehmen, wenn sie

aus der Trübsal einen Ausweg suchte? Der
kürzeste und beste Ausweg ist aber nach der

Meinung aller Mädchen von 17 Jahren
bis 40, manche sagen sogar bis 50, das
Heirathen. Ueber das Wen! war Züseli
nicht lange im Zweifel. Es war einsam
ausgewachsen, auf Tanzböden und Märiten
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war es fremb ; zu bent verwahrlosten Dürrhof
kam selten ein Bursche, und wenn einer kam,
so war es ein Spiel- und Trinkgeselle der
wilden Brüder und denen fragte Züseli nichts
nach. So war Bodenhans der erste, der

durch seine stille Freundlichkeit, wenn sie

auch nicht von vielen Worten war, des

scheuen Mädchen Gefallen und Zutrauen er-
weckte. Daheim hatte sie harte Arbeit und
keinen Lohn als saure Gesichter und höh-
nische Reden, was Wunder, wenn dem Züseli
die Bodenmühle wie ein Paradies vorkam
und Bodenhans wie ein Engel, freilich ein

ungefeckneter?
Wie es nun kam, wie Hans endlich trotz

seines Mißtrauens gegen alles Weibervolk
den Mund aufmachte und wie eines schönen

Morgens zu allgemeinem Erstaunen und
Sami's nicht geringem Zorn die beiden

hinter dem Gätterli des Civilstandsamtes
von Nütikofen als Verlobte angeschlagen

waren, das braucht der Bote nicht lang und
breit auszumalen. Wo Bursche und Mädchen
einander Wohlgefallen, braucht es gewöhnlich
nicht viel Zeit, bis sie es merken. Kurz
und gut, die Beiden waren in aller Ord-
nung verlobt, und wenn es auch, wie es

leider Gott's an vielen Orten noch üblich
ist, in den ersten Tagen nach dem Anschlag
nicht an bösen Zungen fehlte, die den Bund
durch Verleumdungen zu sprengen suchten,
so schien doch das weder Hans noch Züseli
sonderlich anzufechten.

Lange Verlöbnisse sind in Nütikofen nicht
Brauch, der Hochzeitstag kam heran und
Züseli, froh dem finsteren Dürrhofe entrinnen
und mit ihrem Hans in die freundliche
Bodenmühle einziehen zu können, ward je

länger je munterer. Hans dagegen immer
bedenklicher und kratzte je länger je mehr

G



36

finter ben öfrdtt. êo fefr ér Bufeîi gern
faite, fam ifm bod; bte ©fe, jeft wo bie

•êotfjeit öor bet Sfüre War, je langet je
bebenftitfer tot. ©g foft bag alten Knaben
unb Söitttigen, bie eg bag erfte 2)M bog

getroffen, fte nnb ba fo gef en. ©ami'g @e=

filter nnb verblümten Stebengarten trugen
ebenfalls nitft bajit bet, tfn ju ermutfigen,
unb in ftcf felber fanb ber arme <§ang ben
2)1uff nicft, ftd; aïïer bofen ©ebanfen ju
entfdjlagett, ben fatte ifm feine erfte f^rau
grünblicf vertrieben. Unentfd;Ioffenunb bange
fct;wanfte er jwifcfeu feiner efrticfen Siebe

31t Büfett unb feiner neuerwacften ©fefcfett
fin unb fer, balb war jene, balb btefe Steiftet,
©tfon vor ad;t Sagen fatte eigeuttiif bte

Stauung, ftattfinben fotten, aber ba be'fam

^an§ im testen Slugenbltcf ein gar böfeg

Bafnwef unb fatte fester gar feine ©taut
j'Seerem $um CEtvilftanb laufen laffen. Büfett
warb e§ bet bem ©etreifj ganj Wef um'g
<§erj unb oft bäumte ftcf itt iftn ber

2)?dbd;euftoIj unb eg fdtte bem faumfeligett
ejpang gern bett ©ûnbel Vor bie Stifte ge=

Werfen. Stber eg bejwang ftef, wujjte eg ja
bod;, bafi wenn cg erft einmal ©obenmütteriu
War, feinem ^ang bie bttmmen 3*weifel unb
©ebenfett balb vergeben mußten. Slber
j'Seerem aufg Stmt ju gefeit, bag Wollte
eg nid;t wieber rtgftreu, b'rum fatte eg

-§aug fetbft abgeholt unb jog jeft mit ifm
buref ben Stehet bem nafeu Stütifofen jtt.
©g bauerte lange, fo îurj ber Söeg war,
big fte bag Slmtgtoîat erteilt Ratten; Büfeti
ging voran unb ^ang folgte oftte 2Biber=

rebe; für bett Stugenbticf fcfwattg wieber bte

Siebe obeitaitg. ©o, ïommt ifr enbltcf, fragte
ber ©ivilftanbëbeamte, ein freuttblicfer, woft*
beleibter alter Staun, fonft ©emeinbefefretber
unb Stotar jtt Stütifofen. Bfr tjabt wot;t

tartgé gefttaeft. $mt bte êacfe Wtrb balb

richtig fein. Sßeter, rief er tn'g Stebenjimmcr,
Wo jwei ©Treiber att ber Slrbeit fafsett, gef
hinüber ju ©tfmiebfanneg, er fotte mit
bem SÖagner feritberfommen, um B^ge
fein, unb ifr ©eibe fejst euef unterbeffen.
©ie braud;tett nicft lange ju Warten; bie

Beugen Waren balb ba. Set ©eamte raug=
perte ftcf unb ^uftete, bann ftefj er bie ©er-
lobten aufftefen unb vor fte tretenb fragte
er: gpanë Steper, erflart Bf* ^iemit, bte

©ufanna Sitrrfcfer jur ©fefrau nehmen

ju wollen? ^ang blieb ftitt; faft fatte ^
fd;on ja gejagt, ba War eg it;m auf einmal,
atg ftefe braufen vor bem gtufter bie alte
©obenmülterin unb winte warnenb : ^ang,
^ang, lug' wag b'mad;ft! unb mit einem
State famen ifm alte ©efefieften Von Jpaitg-
brauen unb (Seeteufeln wieber in ben ©ittn.
©g war eine bängliche ©aufe; man fiörte
nichts atg bag Siefen ber gtofsen ©d;Warj=
wdlberufr in ber ©de. ©nblicf faut <§ang

ju Söorte: Stein, lieber nit, ftotterte er,
t fa mi anberg b'funne, f'wdr met bod)

nette nit aftdnbig Sie fragte ber ©eamte,
ber falfcf gebort ju f;abett meinte, wie?
Stein, id; ^abe midj anberg befottnen lautete
bie Stntwort ttttb biegmat beuttit^ genug,
bettn ^pang War nun einmal im Bug. ©Ijüt

©ott unb jürnet nitt! unb bamit war
er mit einer ©^tteïïtgfett, bte tljm Stiemanb

jugetraut tjätte, aug bem Btmtuer ver-
fdjwunben uttb bie verbupt ifm Stacf*
bliefenben fafett, wie er mit langen ©dritten
über ben ©tap bavonfefritt. Sog Büfeti,
bag ift e böft ©ftftcft! fpratf enbli^) ber

©eamte ju bem in jafem ©tfreef uttb

©tfmerj faft ofnmäcftigen Stabtfen, bag

mit ferjbred;ettbem ©tflutf jen wie untrbfttitf
auf ben ©tutjt jurüefgefunfen war; baä
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hinter den Ohren. <so sehr er Zusel'i gern
hatte, kam ihm doch die Ehe, jetzt wo die

Hochzeit vor der Thüre war, je länger je
bedenklicher vor. Es soll das alten Knaben
und Wittligen, die es das erste Mal bös

getroffen, hie und da so gehen. Sami's Ge-
sichter und verblümten Redensarten trugen
ebensalls nicht dazu bei, ihn zu ermuthigen,
und in sich selber sand der arme Hans den

Muth nicht, sich aller bösen Gedanken zu
einschlagen, den hatte ihm seine erste Frau
gründlich vertrieben. Unentschlossen und bange
schwankte er zwischen seiner ehrlichen Liebe

zu Züseli und seiner neuerwachten Ehescheu

hin und her, bald war jene, bald diese Meister.
Schon vor acht Tagen hatte eigentlich die

Trauung stattfinden sollen, aber da bekam

Hans im letzten Augenblick ein gar böses

Zahnweh und hätte schier gar seine Braut
z'Leerem zum Civilstand lausen lassen. Züseli
ward es bei dem Getreiß ganz weh um's
Herz und ost bäumte sich in ihm der

Mädchenstolz und es hätte dem saumseligen
Hans gern den Bündel vor die Füße ge-
worsen. Aber es bezwäng sich, wußte es ja
doch, daß wenn es erst einmal Bodenmüllerin
war, seinem Hans die dummen Zweifel und
Bedenken bald vergehen mußten. Aber
z'Leerem auf's Amt zu gehen, das wollte
es nicht wieder riskiren, d'rum hatte es

Hans selbst abgeholt und zog jetzt mit ihm
durch den Nebel dem nahen Nütikofen zu.
Es dauerte lange, so kurz der Weg war,
bis sie das Amtslokal erreicht hatten; Züseli
ging voran und Hans folgte ohne Wider-
rede; für den Augenblick schwang wieder die

Liebe obenaus. So, kommt ihr endlich, fragte
der Civilstandsbeamte, ein freundlicher, wohl-
beleibter alter Mann, sonst Gemeindeschreiber
und Notar zu Nütikofen. Ihr habt wohl

langé geinacht. Nun die Eache wird bald

richtig sein. Peter, rief er in's Nebenzimmer,
wo zwei Schreiber an der Arbeit saßen, geh'

hinüber zu Schmiedhannes, er solle mit
dem Wagner herüberkommen, um Zeuge zu
sein, und ihr Beide setzt euch unterdessen.
Sie brauchten nicht lange zu warten; die

Zeugen waren bald da. Der Beamte räus-
perte sich und hustete, dann hieß er die Ver-
lobten aufstehen und vor sie tretend fragte
er: Hans Meyer, erklärt Ihr hiemit, die

Susanna Dürrhofer zur Ehefrau nehmen
zu wollen? Hans blieb still; fast hatte er
schon ja gesagt, da war es ihm auf einmal,
als stehe draußen vor dem Fenster die alte
Bodenmüllerin und winke warnend: Hans,
Hans, lug' was d'machst! und mit einem
Male kamen ihm alle Geschichten von Haus-
brachen und Eheteufeln wieder in den Sinn.
Es war eine bängliche Pause; man hörte
nichts als das Ticken der großen Schwarz-
wälderuhr in der Ecke. Endlich kam Hans
zu Worte: Nein, lieber nit, stotterte er,
i ha mi anders b'sunne, s'wär mer doch

neue nit aständig Wie? fragte der Beamte,
der falsch gehört zu haben meinte, wie?
Nein, ich habe mich anders besonnen! lautete
die Antwort und diesmal deutlich genug,
denn Hans war nun einmal im Zug. Bhüt
Ech Gott und zürnet nüt! und damit war
er mit einer Schnelligkeit, die ihm Niemand
zugetraut hätte, aus dem Zimmer ver-
schwunden und die verdutzt ihm Nach-
blickenden sahen, wie er mit langen Schritten
über den Platz davonschritt. Los Züseli,
das ist e bösi Gschicht! sprach endlich der

Beamte zu dem in jähem Schreck und

Schmerz fast ohnmächtigen Mädchen, das

mit herzbrechendem Schluchzen wie untröstlich
aus den Stuhl zurückgesunken war; das



ift e boft ©fd;iegt. Slbcr atteS SÖeinen nügt
2)ir nichts. 35er .fjanS ijt immer ein furtofer
.ttauj gemefen unb man gat ign mogl gegen
35icg aufgebt; baneben aber ift er niegt
bös öon ©emütg unb mer meig, ob eS 3)ir,
menn 35u igm naeggegft, niegt gerätg, ign
äne ume jn bringen. Söcire er nur ba ge-
blieben, ieg f>dtte igm ben Äopf fegon ju=
red)t fegen motten. Sfber »ietteicgt ifi nocg
nic^tg »erloren; bis SOiittag bleibe ieg gier;
fannft 35u tgtt big bagin mieber gerbringen,
fo fann noeg 2ltteg gut merben. ©egmieb*
gattneS unb SBagnerbenj merben einem armen
2)ieitfd)i ju Sieb fegon reinen 3)?unb galten
unb für meinen ©cgreiber mitt ieg felbft
gutfpreegen, ©eib igr bann einmal SRann
unb f^ran, fo brauegt igr bem ©efegmäg
ber Seute niegtS megr nacgjufragen. Unb
fegt, Jfopf auf, Büfett, unb maeg', bag bu
igm nacgfommft. Büfett gob mirffieg ben

Äopf auf unb mifegte ftcg bie »on £gränen
»erfcgmottenen Stttgett. 35er ttîatg mar gut,
unb menn fie <§anS ermifegte, maegte igr
atteS Sfnbere feine ©orge. Sfber mogin mar
er gegangen? Staeg ber Sßobettmügfe mogl
faum — unb bo<g mar eS »ieffeiegt möglieg.
tttafeg entfegfoffen ftanb fte auf. 35anf
geigifeg tuftgmaf, ©metnbfegrgber fagte fte,
i(g mitt'S probieren; abiemogt! unb bamit
»erlieg fte bie SfmtSftube unb ging eilig
burcg ben f^elbmeg ber SBobenmügfe ju. Unb
richtig bort traf fte ben ungetreuen S3räu=

tigam.
(SS mar fbanS, naegbem er feinen Otücfjug

fo fügn unb gefegieft bemerfftettigt gatte, bod;
neue niegt reegt mogl gemefen. ©ein ©e*

miffen rebete mit igm unb baS beutficg :

Sßfut, .§anS, ein armeS SDÎeitfegi fo für ben
Marren ju gaben! Sßfui ^anS, Büfett fo
jum ©efpctt »on ganj ttfütifofen unb
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10 ©tunben jentum ju rnaegen! 3)aS ift
ein fd;öneS ^elbenftüdtt 2öaS, bie Sflte fei
35ir »orgefommen unb gäbe 35ieg gemarnt?
©cgamft bieg niegt, fo etmaS ju fagen? unb
menn'S gemefen märe, fo märe eS nur anS

lauter ©ggb unb Süiggnnft gemefen, fte mag
2)ir attmeg Büfett ntegt gönnen, ©egäm
bteg -§anS fegäm bieg — fannft 35u

üerfauern auf ber SBobenmügfe mie ber alte
©ami, ein Büfett friegft bu ntmmermegr —
©o mirbeften bie ©ebanfen burcg ffanfenS
jfopf unb bei einem .jpaare märe er mteber

umgefegrt. Um fteg $u berugigen, mottte er
eine pfeife raupen, ber £abafbampf fottte
igm getfen, baS böfe ©emiffen jn betäuben,
mar er ja boeg immer gemognt, menn ign
etmaS plagete, feine ©orgen bureg ben blauen
9taueg jn öerfegeuegen. Bur SBobenmügfe
mottte er niegt jurücf, fonbern lieber nad)
35urftimgf. Sfber mo mar bie pfeife §anS
griff unb fuegte in atten £afegen; fte mar
nirgettbS ju ftnben, er mugte fte, als er
geute SDîorgen bett tttoef anjog, um naeg

ttiütifofen ju gegen, im SOîûtterfittel gelaffen
gaben. Dgne pfeife aber fonnte er niegt
über Sanb; ebenfo gut gätte er ogne .ttopf
gegen fönnen; ba blieb niegtS SlnbereS übrig,
als geimjugegen unb bie pfeife ju golen,
unb bann mär eS »ieffeiegt boeg gefegeiter,
ftatt jn Bug ju gegen, ben äfogli einju-
fpannen unb im äöägett feinen ©ef^äften
naegjufagren, attmeg ging eS »iel fegnetter,
fbaft re^)t, ^anS, f^netter gegt eS attmeg,
magnte ign babei fein ©emiffen, aber boeg

niegt fegnett genug, um mir ju entrinnen,
teg fomme mit. c^anS mar unmirfeger Saune,
als er auf ber SBobenmügfe anlangte. 3)em
alten ©ami, ber gfeieg merfte, bag etmaS

niegt im SBfei fei, unb mit fegabenfrogem
©rinfen fragte, ob b'©ad; tn Drnig fei, gätte

ist e bösi Gschicht. Aber alles Weinen nützt
Dir nichts. Der Hans ist immer ein kurioser
Kauz gewesen und man hat ihn wohl gegen
Dich ausgehetzt; daneben aber ist er nicht
bös von Gemüth und wer weiß, ob es Dir,
wenn Du ihm nachgehst, nicht geräth, ihn
äne ume zu bringen. Wäre er nur da ge-
blieben, ich hätte ihm den Kopf schon zu-
recht setzen wollen. Aber vielleicht ist noch
nichts verloren; bis Mittag bleibe ich hier;
kannst Du ihn bis dahin wieder herbringen,
so kann noch Alles gut werden. Schmied-
hannes und Wagnerbenz werden einem armen
Meitschi zu Lieb schon reinen Mund halten
und für meinen Schreiber will ich selbst
gutsprechen. Seid ihr dann einmal Mann
und Frau, so braucht ihr dem Geschwätz
der Leute nichts mehr nachzufragen. Und
jetzt, Kopf auf, Züseli, und mach', daß du
ihm nachkommst. Züseli hob wirklich den

Kopf auf und wischte sich die von Thränen
verschwollenen Augen. Der Rath war gut,
und wenn sie Hans erwischte, machte ihr
alles Andere keine Sorge. Aber wohin war
er gegangen? Nach der Bodenmühle wohl
kaum — und doch war es vielleicht möglich.
Rasch entschlossen stand sie aus. Dank
heigisch tusigmal, Gmeindschryber! sagte sie,

ich will's probieren; adie wohl! und damit
verließ sie die Amtsstube und ging eilig
durch den Feldweg der Bodenmühle zu. Und
richtig dort traf sie den ungetreuen Bräu-
tigam.

Es war Hans, nachdem er seinen Rückzug
so kühn und geschickt bewerkstelligt hatte, doch

neue nicht recht wohl gewesen. Sein Ge-
wissen redete mit ihm und das deutlich:
Pfui, Hans, ein armes Meitschi so für den
Narren zu haben! Pfui Hans, Züseli so

zum Gespött von ganz Nütikosen und
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10 Stunden zentum zu machen! Das ist
ein schönes Heldenstückli! Was, die Alte sei

Dir vorgekommen und habe Dich gewarnt?
Schämst dich nicht, so etwas zu sagen? und
Wenn's gewesen wäre, so wäre es nur aus
lauter Chyb und Mißgunst gewesen, sie mag
Dir allweg Züseli nicht gönnen. Schäm
dich Hans schäm dich! — Jetzt kannst Du
versauern auf der Bodenmühle wie der alte
Sami, ein Züseli kriegst du nimmermehr! —
So wirbelten die Gedanken durch Hansens
Kopf und bei einem Haare wäre er wieder
umgekehrt. Um sich zu beruhigen, wollte er
eine Pfeife rauchen, der Tabakdampf sollte
ihm helfen, das böse Gewissen zu betäuben,
war er ja doch immer gewohnt, wenn ihn
etwas plagete, seine Sorgen durch den blauen
Rauch zu verscheuchen. Zur Bodenmühle
wollte er nicht zurück, sondern lieber nach

Durstiwyl. Aber wo war die Pfeife? Hans
griff und suchte in allen Taschen; sie war
nirgends zu finden, er mußte sie, als er
heute Morgen den Rock anzog, um nach

Nütikosen zu gehen, im Müllerkittel gelassen

haben. Ohne Pfeife aber konnte er nicht
über Land; ebenso gut hätte er ohne Kopf
gehen können; da blieb nichts Anderes übrig,
als heimzugehen und die Pfeife zu holen,
und dann wär es vielleicht doch gescheiter,

statt zu Fuß zu gehen, den Kohli einzu-
spannen und im Wägeli seinen Geschäften
nachzufahren, allweg ging es viel schneller.
Hast recht, Hans, schneller geht es allweg,
mahnte ihn dabei sein Gewissen, aber doch

nicht schnell genug, um mir zu entrinnen,
ich komme mit. Hans war unwirscher Laune,
als er auf der Bodenmühle anlangte. Dem
alten Sami, der gleich merkte, daß etwas
nicht im Blei sei, und mit schadenfrohem
Grinsen fragte, ob d'Sach in Ornig sei, hätte
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er am ttebfiett ©ine auS bem ©al$ genauen.
Sfber er bejmang ftd): Sîeht! jagte er furj
unb breite ftch um, fpann ein, id) mid über
Sanb (Samt batte für'S Seben gerne getunkt,
maS eigentlich gegangen jet, aber bireft jn
jragen magte er heute nicht, eS mar ju bös
SBetter im Sanb. ©ami mar juft nicht bon
ben ©leitigen, eS bauerte lange, bis baS 9leit=
magcletn parat nnb Äohlt eingefpannt mar.
Ungebulbig uttb biegte fftauchmoffen auS ber

pfeife aufmirbetttb ging <§anS im <§ofe auj
uub ab. ©S fchien ibm, als motte ©ami mit
bem Sfnfpannen nie jertig merben, uub atter*
bingS h®tte biejer vielleicht mehr prefftrt,
hätte er gemußt, bah e§ babon abhänge, ob
bie ©obenmuhle mieber eine SJcütterin be-

tomme ober nicht. 25emt faurn mar ©ami
jertig uub «§anS jum ©tnjîeigen parat, als
Büfett um bie ©de herumbog uub geraben*
megS auj -§anS jugtng. <§anS muhte jehier
nicht, mohin lugen uttb menu ein SJîauSfod)

fummlid) bei ber <§anb gemejen märe,
jo hätte er'S probirt, hü^injitfchlüpfen,
maS freilief) bei jeirter CBreite moht jtrub
gegangen märe, uub bodj mar ihm Büfett
nie hübfd)er erfdjienen, als jefct, mo fie mit
glitheubeu Söangen uub funfetttben Singen,
bie -§änbe in bie ©eiten gejtemmt bor ihm
jianb unb ben armen ©ünber bon oben bis
unten mit ben SSItden mafi. >§e, maS bringt
bich auj bie Sobenmühfe? mottte ©ami
fpöttifch anfangen. B<h habe mit bem SJîeifter

gu reben, nicht mit btr, ^errj^te ihn aber

Büfett an, unb ju bem, maS mir ju jagen
haben, brausen mir bich nicht, mach' bah
bu fort îommft! ©ami mar ganj berbupt;
bie berftanb baS ©ommanbiren noch ganj
anberS als bie alte SOîûtterin er hätte ihr
gerne Srojj geboten, aber er magte eS nicht.
Söenn'S beS X... SSttte mär, bah fte «ut

©nbe bod) nod) auj bie Sobettmuftte fäme,
jo mär' eS nicht rathjam, eS ganj mit ihr
ju berberben unb bann, offen heraus gejagt,
fürchtete er ftd) nicht menig bor bem $or=

ntgen SMbdjen; er fdjttch aljo ftitt mie ein
begojjener tttttbef bei ©eite. ©o jefct ift
baS grfb retn unb ich habe mit 35ir ju
reben fuhr nun Büfett, nachbem ©ami auher
©ehmeite mar, fort: „ ©chämft 35u 35i<h

nicht, eitt armeS 2Dîâbcf>en jo jum ©efpött
ju machen?" SÖenn 35u 35 ich anberS be--

ftnnen mottteft, jo hätteft 35u baS borfjer
thun jotten, jept ift eS ju fpät Slttemarfdj
fommft 35u mit mir jurüd nach ^lütifofen
35u haji'3 gut, 35u bift ber reiche ffiobem
mütter unb fhtbeft uod) SDîeitj^eni genug,
bie 35idj nehmen, menn fdjon feine, bie 35ich

jo gern hat, mie ich • unb hier füllten ftd)
ihre Slugett trojj beS herrifdjen £oneS mieber
mit Spänen unb bie ©timme manfte, aber
balb hatte fte ftd) mieber gefafjt. Söenn
35u benn burd)auS nichts bon mir mijjen
mittft, jo mad)' bod) menigftenS, bah i<h ^id)t
jum ©efpött merbe unb Bebermann jentume
mit Ringern auj midj jeigt. ©rab jept
fommft 35u mit jum ©ibilftanb ; baS SSäge*
lein ift ja parat unb menn'S abjolut fein
muf / jb mitt ich w ©otteS Stamen nein
jagen ©inem Sfîamtcboff fd)abet baS nichts,
menn baS 2Jteitfd)i ihn ftpen läft, aber für
baS üfteitfeht ift'S ein emiger ©chanbffed,
menn ber 23urfd) fte im legten Slugenbttd
berfchmäht! Unb je^t fommft 35u, ghorft?
^anS berjuchte einige ©inmenbungen, aber
fte famen ihm nicht bon «§erjen; jagte eS

ihm fein ©emiffen ja nur jn faut, baf
Büfett recht habe, nnb menu er fte bureaus
nicht nehmen mottte, mobon er aber bureaus
nicht ftcher mar, jo mar ber SfuSmeg, ben

Büfett borj^Ing, nicht jn bera^ten; bem
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er am liebsten Eine aus dem Salz gehauen.
Aber er bezwäng sich: Nein! sagte er kurz
und drehte sich um, spann ein, ich will über
Land! Sami hätte sür's Leben gerne gewußt,
was eigentlich gegangen sei, aber direkt zu
sragen wagte er heute nicht, es war zu bös
Wetter im Land. Sami war just nicht von
den Gleitigen, es dauerte lange, bis das Reit-
wägelein parat und Kohli eingespannt war.
Ungeduldig und dichte Rauchwolken aus der

Pseife aufwirbelnd ging Hans im Hofe aus
und ab. Es schien ihm, als wolle Sami mit
dem Anspannen nie fertig werden, und aller-
dings hätte dieser vielleicht mehr pressirt,
hätte er gewußt, daß es davon abhänge, ob
die Bodenmühle wieder eine Müllerin be-
komme oder nicht. Denn kaum war Sami
fertig und Hans zum Einsteigen parat, als
Züseli um die Ecke herumbog und geraden-
Wegs auf Hans zuging. Hans wußte schier

nicht, wohin lugen und wenn ein Mausloch
kummlich bei der Hand gewesen wäre,
so hätte er's probirt, hineinzuschlüpfen,
was freilich bei seiner Breite wohl strub
gegangen wäre, und doch war ihm Züseli
nie hübscher erschienen, als jetzt, wo sie mit
glühenden Wangen und funkelnden Augen,
die Hände in die Seiten gestemmt vor ihm
stand und den armen Sünder von oben bis
unten mit den Blicken maß. He, was bringt
dich auf die Bodenmühle? wollte Sami
spöttisch anfangen. Ich habe mit dem Meister
zu reden, nicht mit dir, herrschte ihn aber

Züseli an, und zu dem, was wir zu sagen
haben, brauchen wir dich nicht, mach' daß
du fort kommst! Sami war ganz verdutzt;
die verstand das Commandiren noch ganz
anders als die alte Müllerin! er hätte ihr
gerne Trotz geboten, aber er wagte es nicht.
Wenn's des T... Wille wär, daß sie am

Ende doch noch auf die Bodenmühle käme,
so wär' es nicht rathsam, es ganz mit ihr
zu verderben und dann, offen heraus gesagt,
fürchtete er sich nicht wenig vor dem zor-
nigen Mädchen; er schlich also still wie ein
begossener Pudel bei Seite. So, jetzt ist
das Feld rein und ich habe mit Dir zu
reden! fuhr nun Züseli, nachdem Sami außer
Sehweite war, fort: „Schämst Du Dich
nicht, ein armes Mädchen so zum Gespött
zu machen?" Wenn Du Dich anders be-

sinnen wolltest, so hättest Du das vorher
thun sollen, jetzt ist es zu spät! Allemarsch
kommst Du mit mir zurück nach Nütikofen!
Du Hast's gut, Du bist der reiche Boden-
müller und findest noch Meitscheni genug,
die Dich nehmen, wenn schon keine, die Dich
so gern hat, wie ich! und hier füllten sich

ihre Augen trotz des herrischen Tones wieder
mit Thränen und die Stimme wankte, aber
bald hatte sie sich wieder gefaßt. Wenn
Du denn durchaus nichts von mir wissen
willst, so mach' doch wenigstens, daß ich nicht
zum Gespött werde und Jedermann zentume
mit Fingern aus mich zeigt. Grad jetzt
kommst Du mit zum Civilstand; das Wäge-
lein ist ja parat und wenn's absolut sein
muß, so will ich in Gottes Namen nein
sagen! Einem Mannevolk schadet das nichts,
wenn das Meitschi ihn sitzen läßt, aber für
das Meitschi ist's ein ewiger Schandfleck,
wenn der Bursch sie im letzten Augenblick
verschmäht! Und jetzt kommst Du, ghörst?
Hans versuchte einige Einwendungen, aber
sie kamen ihm nicht von Herzen; sagte es

ihm sein Gewissen ja nur zu laut, daß

Züseli recht habe, und wenn er sie durchaus
nicht nehmen wollte, wovon er aber durchaus
nicht sicher war, so war der Ausweg, den

Züseli vorschlug, nicht zu verachten; dem



Sinti erg fcefomten.Anders besonnen.
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3Mb<fen (oergalf er $u feinem 9ïecft uttb
ftc^ ju feinem Sitten. @r fragte nocf
einigemal bebeullicf flinter ben Dfrett, aber

julegt flieg er bocf ein nnb fufr an 3üfeli'ä
«Seite Slütifofen $u. 35er Siebet mar unter-
beffen öergangen, eâ mar 11 Ufr Borbet;
bie ©trage mar belebt nnb mer bie SSeiben

ba im ©taate jufammen fahren faf, ber

backte nicï)tê Stnbereâ, alâ fte Ratten
eben ben Änogf gemalt nnb führen nun
itt bie Äircfe, um iftt einfegnen ju laffen.
3üfeli nafm aucf atte ©cferjreben nnb
©lücfmünfcfe mit lacfenbem Sftuttbe nnb
freunbltcfem Sefen an nnb <§anâ fing eâ

mieber an gar ïurioâ marm unter bent ©ilet
ju merben, aber gefagt fatte er eâ nicft.
@â mar balb falb jmölf, alâ baâ 93aätcfen
mieber beim ©ibilftaub anlangte. ©er £Öe=

amte fob brofenb ben Ringer emfor, alâ
er <§anâ erblicfte, fagte aber nieftâ meiter
als : eâ fommt 35ir moft, bag ©u bieg nocf
einmal anberâ befonnen faft. 35ie 3eugen
maren balb bei ber fbanb nnb als ber S3e=

amte «§anê mieber bie grage [teilte, ant-
mortete biefer mit einem feften 3<i! @ufanna
35ürrfofer, fufr nun ber SSeamte fort, er-
Hart 3fr fiemit, ben fpanâ SOîefer jum ©fe=
mann nefmen jn motten: 3®* antmortete
nicft minber beuttief 3üfelt. föatt, -§alt,
rief aber .Çanâ, bem auf einmal mieber feine
2llte im ©eift oorgefommen mar, fait baâ

ifl miber bie 2lbrebe! fte fat gefagt, fte
motte baâ Siein aufgreifen, bamit fte nicft
jum ©efgott merbe! ©o, fo! meinte ber

Seamte lacfelnb, baâ ift fait fegt gleicf;
fte mirb ftcf eben aucf anberâ befonnen faben.
3fr fabt betbe öor 3?ugen ja gefagt nnb
babei bleibt'â. Siacfbem 3f* ^ibe erftart
fabt, eine @fe eingefen jn motten, erfldre
icf biefe im Siamen beâ ©efegeâ alâ ge=

fcf [offen. ©o, nun fonnt 3f? unterfcf reiben
Unb ©u <§anâ fannft ©ott banfen, bag bu
eine fo gefreite uttb fo refolute grau be=

fommen fafl. 5lttmeg ift eâ ©ir öiel beffer
gegangen, alâ ©u öerbienft!

Unb fo mar eâ uttb fo blieb eâ aucf.
©er bürgerlichen ©rauung folgte bie fircf*
liefe, bie ber Pfarrer eigentlich fefon fritfer
am borgen ermartet, aber auf einen Sinf
beâ ©tanbeâbeamten btê gegen SJiittag oer=

fcfoben fatte. ©ein 3® f«t >§anâ feitfer
nocf leinen Slugenblicf bereut; fobalb er

bnref bie oollenbete ©fatfaefe attâ feinem
Sermeifen ferauâgefommen mar, füflte er

ftcf ganj befaglicf nnb mit ber neuen Orb*

nnng ber ©tnge gar mofl jufrieben. grau
3üfeli f(faltet uttb maltet auf ber ©oben-

müfle, alâ metre fte ifr Sebtag SJiütterin
gemefen, nnb felbft ber alte ©ami, ber ber

jungen grau gegenüber lange ein fcflecfteâ
©emiffen fatte nnb tfr attâ bem Sege
ging, fanb, eâ fei bettn boef ein ganj anber
unb beffer Seben unter ber neuen ©oben-
mütterin alâ unter ber alten, beffer fogar alâ

jur 3eit, ba ^anâ nocf Sittlig mar. Unb
erft e^anâ! ber meig gar nicft mefr, mie ifn
feine grau eigentlich gefangen, unb fefmur
©tein unb SSein barauf, er fei'ê gemefen,
ber ftcf nocf einmal attberâ befonnen unb
bie ^oefjeit crjmängt gäbe, grau 3üfelt
läcfelt baju, fagt aber nieftâ ; eâ ift immer

gut, menu baâ üDiattneöolf nieftâ baöon

metg, mie eâ oon einer Hilgen grau ganj
ftitt uub unbemerft am 3ügel gefüfrt mirb.
3nt nacfften Seinmonat aber foil auf ber

aSobenmüfle Hinbâtaufe feitt, ob für einen
SBuben ober ein Seitfcfi, baê meig ttoef

Siiemanb, aber für atte gätte fat ftcf ber

©tanbeâbeamte auâbebuttgen, ©btti ju feitt.
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Mädchen verhalf er zu seinem Recht und
sich zu seinem Willen. Er kratzte noch

einigemal bedenklich hinter den Ohren, aber

zuletzt stieg er doch ein und suhr an Züseli's
Seite Nütikofen zu. Der Nebel war unter-
dessen vergangen, es war 11 Uhr vorbei;
die Straße war belebt und wer die Beiden
da im Staate zusammen fähren sah, der

dachte nichts Anderes, als sie hätten
eben den Knopf gemacht und führen nun
in die Kirche, um ihn einsegnen zu lassen.
Züseli nahm auch alle Scherzreden und
Glückwünsche mit lachendem Munde und
freundlichem Wesen an und Hans fing es

wieder an gar kurios warm unter dem Gilet
zu werden, aber gesagt hätte er es nicht.
Es war bald halb zwölf, als das Märchen
wieder beim Civilstand anlangte. Der Be-
amte hob drohend den Finger empor, als
er Hans erblickte, sagte aber nichts weiter
als: es kommt Dir wohl, daß Du dich noch
einmal anders besonnen hast. Die Zeugen
waren bald bei der Hand und als der Be-
amte Hans wieder die Frage stellte, ant-
wortete dieser mit einem festen Ja! Susanna
Dürrhoser, suhr nun der Beamte fort, er-
klärt Ihr hiemit, den Hans Meyer zum Ehe-
mann nehmen zu wollen: Ja, antwortete
nicht minder deutlich Züseli. Halt, Halt,
rief aber Hans, dem auf einmal wieder seine
Alte im Geist vorgekommen war, halt! das

ist wider die Abrede! sie hat gesagt, sie

wolle das Nein aussprechen, damit sie nicht
zum Gespött werde! So, so! meinte der

Beamte lächelnd, das ist halt jetzt gleich;
sie wird sich eben auch anders besonnen haben.

Ihr habt beide vor Zeugen ja gesagt und
dabei bleibt's. Nachdem Ihr beide erklärt
habt, eine Ehe eingehen zu wollen, erkläre
ich diese im Namen des Gesetzes als ge-

schlössen. So, nun könnt Ihr unterschreiben
Und Du Hans kannst Gott danken, daß du
eine so gescheite und so resolute Frau be-
kommen hast. Allweg ist es Dir viel besser

gegangen, als Du verdienst!
Und so war es und so blieb es auch.

Der bürgerlichen Trauung folgte die kirch-
liche, die der Pfarrer eigentlich schon früher
am Morgen erwartet, aber aus einen Wink
des Standesbeamten bis gegen Mittag ver-
schoben hatte. Sein Ja hat Hans seither
noch keinen Augenblick bereut; sobald er

durch die vollendete Thatsache aus seinem

Werweisen herausgekommen war, fühlte er

sich ganz behaglich und mit der neuen Ord-
nung der Dinge gar wohl zufrieden. Frau
Züseli schaltet und waltet auf der Boden-
mühle, als wäre sie ihr Lebtag Müllerin
gewesen, und selbst der alte Sami, der der

jungen Frau gegenüber lange ein schlechtes

Gewissen hatte und ihr aus dem Wege
ging, fand, es sei denn doch ein ganz ander
und besser Leben unter der neuen Boden-
müllerin als unter der alten, besser sogar als

zur Zeit, da Hans noch Wittlig war. Und
erst Hans! der weiß gar nicht mehr, wie ihn
seine Frau eigentlich gefangen, und schwur
Stein und Bein darauf, er sei's gewesen,
der sich noch einmal anders besonnen und
die Hochzeit erzwängt habe. Frau Züseli
lächelt dazu, sagt aber nichts; es ist immer

gut, wenn das Mannevolk nichts davon

weiß, wie es von einer klugen Frau ganz
still und unbemerkt am Zügel geführt wird.
Im nächsten Weinmonat aber soll auf der

Bodenmühle Kindstaufe sein, ob für einen
Buben oder ein Meitschi, das weiß noch

Niemand, aber für alle Fälle hat sich der

Standesbeamte ausbedungen, Götti zu sein.
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